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Die Volksernährung in Gefahr .
Schleies Halbheiten . - Bulgarische Schreckensherrschaft vor dem Reichstag .

In der heutigen Reichstagssitzung , die bereits um

12 Uhr begann , benutzt « Genosse Rosenseld die Gelegenheit der Be -

ratung des Gesetzentwurfs über den deutsch - bulgarischen Vertrag
über den Rechtsverkehr , um in anschaulicher Weise seine

Erlebnisse in Bulgarien zu schildern :
Die Sozialdemokratie ist immer für ein « Verständigung mit

anderen Völkern eingetreten und sie hat insbesondere stets solchen
Verträgen zugestimmt , die die Rechtsverhältnisse zwischen den
Völkern regeln solle . Aber man mutz sich doch fragen , ob Bul -

garien unter seiner jetzigen Regierung mit ihren faschistischen
Regierungsmethoden noch ein Rechtsstaat ist . Zn Bul¬

garien herrschen heule Zustände , bei denen kein Mensch seines
Lebens und seiner Freiheit sicher ist . Wie die heutige bulgarische
Regierung unbequeme Gegner ihrer Politik behandelt , das habe ich
und mein Parteigenosse Oswald Richter aus Wien am eigenen
Leibe erfahren . Genosse Rosenfeld schildert die Erlebnisse , die er und

Richter in Bulgarien gehabt haben , als sie einer öffentlichen Der -

Handlung gegen mehrere Kommunisten beiwohnen wollten , und die
vor einigen Tagen im „ Vorwärts " ausführlich wiedergegeben sind .
Von der deutschen Regierung muß verlangt werden , daß sie der

bulgarischen Regierung klar mache , daß deutsche Staats -
bü ' rger auch in Bulgarien das Recht auf Freiheit
haben . Wenn schon deutsche Staatsbürger , die sich nichts zu -
schulden kommen lasten , so behandelt werden , dann kann man sich
vorstellen , wie es den Einheimischen geht , die der jetzigen
bulgarischen Regierung in Opposition gegenüberstehen . Es gibt in

Bulgarien keine Freiheit der politischen Betätigung , keine Der -

sammlungssreiheit , keine Freiheit der Meinungsäußerung . Menschen -
leben gelten nichts , wenn es sich darum handelt . Gegner der jetzigen
Regierung unschädlich zu machen . Zu vielen Tausenden sind
bulgarische Arbeiter und Bauern ermordet oder in den Kerker ge -
morsen worden . Roch heute , zwei Jahre nach dem Bürgerkrieg ,
herrscht in Bulgarien der weiße Schrecken . Ein Ausnahme -
gcsetz liefert der jetzigen Regierung die Mittel , um alle oppolitio -
nellen Elemente unschädlich zu machen . Wie schlimm die Zustände
in Bulgarie . n jetzt sind , geht aus den Berichten zweier M i t >

g l i e d e r der englischen Arbeiterpartei hervor , die im
März d. I . veröffentlicht worden sind . In den Gefängnissen
schmachten allein lblXI Gefangene , die noch nicht einmal vor Gericht
gestellt worden sind . In der Untersuchung werden die

Aussagen durch Folterungen erpreß «.

Wenn nur fünf Arbeiter auf der Straße sich in einer Gruppe zeigen .
so müssen sie fürchten , als Demonstranten behandelt zu werden ,
denen Strafen von 5 bis 10 Iahren schweren Kerkers drohen . Jetzt
werden die Wahlen zum Parlament unter dem schlimmsten Terror

gemacht , ein Schreckensregiment ist aufgerichtet worden , damit nur
die heutige Regierung ihr System aufrechterhalten könne . Diesem

System entgegenzutreten , ist die Aufgabe der Sozialisten aller Länder
und die sozialistische Arbeiterinternational « Hot auch bereits einen

Aufruf gegen die bulgarische Schreckensherrschaft erlassen . Darum

erhebt heute auch die deutsche Sozialdemokratie thre Stimme , um

gegen die Methoden der jetzigen Regierung von Bulgarien zu pro¬
testieren . Dem bulgarischen Volke gilt unsere Sympathie , der

bulgarischen R eg i e r u n g unsere schärfste Verurteilung .

Trotz unserer Bedenken gegen die Rechtsfähigkeit dieser Regierung

stimmen wir dem Abkomenm zu , aber wir hoffen , daß in kürzester
Zeit mit diesem System der Gewalt in Bulgarien aufgeräumt wird

und daß das bulgarische Volt seine Freiheit wieder erlangt . ( Leb -

hafter Beifall bei den Soz . )
Das Abkommen wird darauf in allen drei Lesungen ange -

nommen .
Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfes über die

Aushebung der Einsuhrscheine für Getreide bis zum Zl . Zuli 1927 .

Reichsernährungsminister Schiele leitet die Beratungen mit

kurzen Ausführungen ein . Er weist auf die wesentliche Steigerung
der Getreidepreise in letzter Zeit hin . Den Anstoß zu dieser Preis -
entwicklung hätten die steigenden Forderungen der ileberseegebiete
gegeben , besonders in Argentinien und in Kanada habe sich «ine

Hauste für Getreide entwickelt . Auf der anderen Seite sei auch der

Einfuhrbedarf in Europa gestiegen , insbesondere infolge der schlechten
Ernte des vergangenen Jahres . Mengenmäßig bestehe keine Be -

sorgnis für die Versorgung der deutschen Bevölkerung bis zum Ein -
setzen der neuen Ernte . Aber das starte Einfuhrbedürfnis einiger
europäischer Länder laste es zweckmäßig erscheinen , einer unter Um-
ständen möglichen starken Aussuhr deutschen Brotgetreides recht -
zeitig entgegenzutreten , um dadurch eine überstürzt « Preisentwick -
lung zu verhindern . Der Minister wendet sich zum Schlüsse gegen
die von der Sozialdemokratie geforderte vorübergehende Suspendie -
rung der Roggenzölle , weil der damit verfolgte Zweck einer Senkung
der Getreidepreise nicht erreicht werden würde .

Als Vertreter der Sozialdemokratie nimmt das Wort

Jrau ftfeg . Sender lSoz . j :
Der Gesetzentwurf der Regierung ist ein schweres Schuld »

g e st ä n d n i s. Die jetzt «ingetretene Notlage war voraus «
zusehen . Die Verantwortung der Regierung und des Reichs -
« rnährungsministeriums ist um so größer , als rechtzeitig ge -
warnt worden ist , nicht nur vom Deutschen Landwirtsckzrftsrat ,
der auf den voraussichtlichen Fehlbedarf hingewiesen Hot , sonder »
auch von der Sozialdemokratie , als sie ihren Antrag auf
Suspendierung der Roggenzölle eingebracht hat . Es stellt sich jetzt
Heraus , daß die Vorrät « in Roggen völlig , in Weizen fast völlig

aufgebraucht worden sind . Die Preise für Getreide sind in fort -
währendem Steigen begriffen . Die Behauptungen aber , daß der
Antrieb dazu von Ainerika ausgehen , ist falsch , denn vom 1. März
bis zum 9. Mai sind die preise in Chikago um etwa 4 Prozent , in
Berlin dagegen um 12,5 Prozent in die höhe gegangen . Vis Ende
April entwickeln sich die amerikanischen Preise in rückläufiger Linie ,
während die deutschen Preise immer noch stiegen . Nach dem letzten
Großhandelsindex sind die Agrarstofse innerhalb zweier Wochen
von 134,9 auf 137,8 , die pflanzlichen Nahrungsmittel allein von
154,4 auf 169 , also um 7 Prozent und zwar infolge der erhöhten
Roggen » wie der Kartosfelpreise gestiegen . Die Regiening will
nun zur Beschwichtigung der Oeffentlichkeit durch
die Aufhebung der Einsuhrfchein « etwas tun , doch kann mit dieser
Maßnahme allein die Verknappung des Brotgetreides und seine
Verteuerung nicht mehr aufgehalten werden . Die Sozialdcinokrati «
fordert deshalb mit aller Entschiedenheit die Susp « n' kei e r u n g
der Roggenzöllc neben der jetzigen Maßnahme der Regie¬
rung .

Daß etwas geschehen muß , darüber ist sich ja jetzt endlich die
Regierung und das Reichsernährungsministerium klar . Ist die jetzt
vorgeschlagen « Maßnahme ober genügend und wird sie auch wirk -
sam sein ? Man muß doch daraus aufmerksam machen , daß Zoll
und Einfuhrschein ein System bilden , es soll also jetzt nur ein «
halbe Maßnahme durchgeführt werden . Was der Staat durch die
Einnahme an Zöllen verdient , verliert er wieder durch den Druck
auf den Getreidepreis , den die Getreidchandelsgesellschaft ausüben
soll . Der gerade und gesunde Weg ist aber nur die zollfreie Ein -
fuhr des Getreides . Jede Intervention hat spekulativen und pro -
blematischen Eharakter . Daß die Brotversorgung gefährdet ist , daß
wir uns in einer schweren Notlage befinden , lanii nicht mehr ge¬
leugnet werden . Und trotzdem will man aus Angst vor dem Groß -
grundbesiy nur eine halbe Maßnahme durchführen , die Millionen
der konsumierenden Bevölkerung klagen den Reichsernähnings -

minister Schiele an , daß er diese Maßnahme zu spät treffen
will , daß er

auch jetzt noch vor Vertuschung nicht zurückschreckt .

daß er durch künstlichen Optimismus und durch seine Passivität die
ungeheure Teuerung des Brotgetreides verschuldet hat , daß er statt
der Suspendierung der Roggenzölle die Erhöhung des Mehlzolles
durchgesetzt und damit das Hinauflreiben des Brotprcises verursacht
hat . Wie stark die Roggenpreise gestiegen sind , zeigen folgende
Zahlen : 1 Tonne Roggen kostete in Berlin im Durchschnitt der Jahre
1999 bis 1913 : 168 M. , 1925/1926 : 179 M. ; dagegen am 31. Januar
1927 : 245,79 M. am 39. April : 279 M? . . am 4. Mai : 276,59 M
Die Verteuerung des Roggens hat den Verbrauch allein im April mit
39 bis 49 Millionen belastet .

Man wird Herrn Schiele zugestehen müssen , daß fein

Programm , dos zur Verteuerung der Lebensmittel führen muß ,

außerordentlich reichhaltig ist . Anstatt der Senkung der Zucker -
stcuer ist die Erhöhung des Zuckcrzolls um 59 Prozent bereits an -
gekündigt worden . Auch der Kariofselzoll soll erhöht werden , trotz -
dem die Preise für Kartoffeln ungeheuer gestiegen sind . 1913
mutzte der Konsument für 1 Pfund 214 Pfennig , heute muß er
8- 4 Pfennig zahlen . Weiter wird die Aufhebung der zollfreie »
Einfuhr von Gefrierfleisch vorbereitet , die die Erhöhung der Fleisch -
und Viehzölle nach sich ziehen und besonders die ärmeren Teile der
Bevölkerung schwer treffen wird . Die Suspendierung der Futter -
mittelzölle ist abgelehnt worden , die Zölle auf Schmalz , Speck und
Schweinefleisch sollen herausgesetzt werden . Alles verursacht nicht
nur eine weitere Steigerung des Preisniveaus , sondern muß auck
die Stockung aller Handelsvertragsverhandlungen und eine Steige¬
rung der Selbstkosten der deutschen Industrie zur Folge haben . Mit
oolleni Recht hat der Direktor Dr . Lange auf der Tagung des Ver -

Preußens ZinanAforgen .
Senkltng der Realfteuern . — Höpker - Afchoff über die Börsen - Katastrophe .

Auf der Tagesordnung der heutigen Landtagssitzung steht
die zweite Lesung des Haushalts der allgemeinen Finanz -
Verwaltung und ein deutschnationaler Antrag über die Senkung
der R e a l st e u e r n in den Gemeinden und eine Anfrage der
Demokraten über die angekündigten Reichsgefetzentwürfe über
Realsteuern , Hauszinssteuer und Vereinheitlichung der Stcuerver -

waltung .
Nach dem Berichterstatter Dr . Wiemer ( D. Vp. ) erhält das

Wort zur Begründung seines Etats

Ainanzminister Dr . höpker - Afchoff :
An Einkommen - , Körperschafts - und Umsatzsteuer haben die

Länder im Rechnungsjahr 1926 insgesamt 2426,5 Millionen er¬
halten . Gegenüber ihrer Gesamtbeteiligung an diesen Steuern haben
die Länder an Mchrüberweisungen nicht 299 Millionen , sondern
nur rund 175 Millionen zu erwarten . Die preußische Re -
äerung stimmt dem Grundgedanken des Uebergangsgefetzcs zum

für die Gewerbesteuer und die Grundvermögens -
st « u e r bereits herabgesetzt worden sind . Bei gleichen kommu -
nalen Zuschlägen im Jahre 1926 würde das eine Entlastung der
Realsteuern um 69 Millionen bei der Gewerbesteuer
und 12 Millionen bei der Grundvermögens st euer ,

Beruhigung an üer Sörse .
SpezialPapiere gesucht — aber noch immer anhaltende

Nervosität .

Die bekannte Erklärung der Berliner Privatbanken hat eine

allgemeine Beruhigung verursacht , wenngleich eine gewisse
Nervosität noch anhält , und man vor allen Dingen abwarten

will , i » welchem Umfang in den nächsten Tagen Zwangsverkäufe

vorgenommen werden . Trotzdem macht sich eine ausgesprochene Be -

ruhigung auch in der kursslimmung bemerkbar : man hat
sichtliches Znleresse für gute Spezialitäten , unter anderem auch für
die allen Favoriten Dessauer Gas , Mansfeld , harpener , Bergmann ,
Velten u. Guilleaume . Gegenüber den gestrigen Kursen sehten auch
fester ein : Gelsenkirchen . Ilse , Mannesman » , Oberbedars , serner
Kalioktien , Daimler und chemische werte , vom Ausland

scheinen auch gewisse veckungsnotwendigkeiten zu bestehen , worauf
einige Käufe zurückzuführen sind .

•

Wie wir erfahren , ist der preußische Handelsminister davon

unterrichtet gewesen , daß der Reichsbankpräsident die Spetulotions -
gelder einzuschränken wünschte . Der preußische Handelsminister hat
diesen Wunsch auch für berechtigt gehalten . Von der Beschlußfassung
der Stempelvereinigung und der Durchführung dieser Beschlüsse je -
doch hat weder der preußische Handelsminister , noch der

Börsenkommissar Kenntnis gehabt .

mithin zusammen 72 Millionen betragen . Auf eine Mchreinnahme
von 29 Millionen für die Zwecke des allgemeinen Finanzbedarfs aus
der kürzlich erfolgten Erhöhung der Hauszinssteuer hat der Staat
verzichtet . Die aus dein Jahre l924 herrührenden Ueberschüffc von
299 Millionen sind 1925 und 1926 ausgebraucht worden , so daß

dem Staat im lausenden Rechnungsjahr kein Betriebsmllielfonds
zur Verfügung steht .

Im Haushalt selbst find auch keine stillen Reserven mehr vor »
handen . werden die steuerlichen Einnahmen noch vermindert , so
würde ein nicht zu deckendes Defizit entstehen . Eine weitere ÄAikung
der Grundvermögenssteuer ist also nicht zu erwarten . Wegen der
Senkung der Realsteuern der Gemeinden ist das Erforderliche ver -
anlaßt worden .

Der Minister wiederholte sodann , was er bereits am Freitag
bei der Beratung des Haushalles des Finanzministeriums Über die
Vereinheitlichung des materiellen Stencrrechts und der Verwaltung
durch das Reich ausgesührt hat , nämlich , daß gegen diese Bestrebung
gen Preußen nichts einzuwenden habe . — Die Anleihe -
ausgaben des Staates , dem für diese Zwecke 721 Millionen
zur Verfügung stehen , sollen der

Befruchtung der Wirtschaft , insbesondere der Belebung des
Laumarktes , dienen .

Der Minister nahm am Schluß seiner Ausführung ? » noch zu den
gestrigen Kursstürzen an der Börse Stellung und wies
darauf hin , daß die Entwicklnng/aN der Börse in den letzten Woch - n
gezeigt habe , daß die Devisenkurse durch starke Nachfrage stark ge -
stugert worden sind . In normalen Zeiten hätte die Reichsbänk
durch Erhöhung des Reichsbankdiskontes ausgleichend wirken
können . Wenn sie dos nicht getan habe , so seien dafür verschiedene
Gesichtspunkte maßgebend gewesen , die er als Finanzminister
billigen müsse . Eine dadurch erfolgte Hebung des allgemeinen
Zinsniveaus wäre für die Wirtschaft außerördeMlich g c f ä h r-
l i ch gewesen . Zum anderen würde durch Zuflüsse von ausländischen
Devisen die durch den Dawes - Plan beschränkte Basis des Transfer
erweitert werden . Es ist zu erwarten , daß dadurch das Geld von
der Börse abgeleitet und der Industrie zugeführt wird .

Abg . Freiherr von Mirbach ( Dnat . ) : Obwohl wir volles Der -
ständnis für die sachliche Arbeit des Finanzministers haben , können
wir ihm doch nicht in allem zustimmen . Die Steigerung der An -
lciheausgaben würde eine zu große Belastung des Etats be-
deuten , wir erkennen die Dawes - Last an ( Hört , hört ! bei den So -
zialdemakraten ) , aber der Dawes - Plan darf kein Noli me tangere
sein . Wenn einmal der Tag kommt , an dem wir auch in Preußen
in die Regierung kommen , werden wir beweisen , daß doch spar »
samer zu wirtschaften ist .

Mit weiteren Ausführungen der Abgg . Leidig ( D. Bp. ) , Bremer
( völk . f . Müller - Heflen lKonim . ) und von ivinkerseldt ( Dnat . ) schließt
die Debatte . Der Etat der allgemeinen Finonzverwaltung wird
durchweg nach den Beschlüssen des Hauptausfchusses angenommen ,
ebenso das Etatgesetz . Damit sst die zweite Lesung des Etats be -
endet . Nächste «itzung Montag mittag 12 Uhr : Kleinere Vorlagen .
Staatskredit « für die oberschlesische Eisenindustrie : Bericht des
Untersuchungsausschusses über Verletzung der Sicherheitsvorschriften
im Bergbau .



eins deutscher Mc>schinendouanstalt « n Herrn Schiele einen

Minister für Ernährung der Landwirischafl

genannt . Die Politik des Herrn Schiele dient aber nicht der ge -
samten Landwirtschaft , sondern sie kommt in der Hauptsache dem

Großgrundbesitz zugute . Bei der Beratung des Zolltarifs
im Sommer 1925 wurde von den Verteidigern der Zollerhöhungen
behauptet , sie würden eine Stabilisierung der Preise zur Folge
haben und dazu suhren , . daß der ganze Bedarf an Lebensmitteln
der deutschen Bevölkerung aus eigenem Boden gedeckt werden könne .
Die bisherige Entwicklung beweist aber , daß beides durch diese Zoll -
Politik unerreichbar ist .

Der Besitzbürgerblock treibt eine rücksichtslose Politik
gegen die Verbraucher und vor allem gegen die Arbeiter .
Die geringen Lohnsteigcrungen der jüngsten Zeit fließen restlos in
die Taschen der Großagrarier, jeder Aufstieg der Lebenshaltung der
breiten Dolksmaffen wird niedergehalten . Es werden immer neue
Mittel ersonnen , mit denen man der agrarischen Minderheit dienen
will , die Kleinbauern , der Mittelstand , die Arbeiter , Angestellten
und Beamten sollen die Zech « bezahlen . 1325 hat das Zentrum
noch erklärt , daß keine Steigerung der Lebensmittelzälle erfolgen soll .
Heute aber werden die Zölle weiter erhöht , alle Wünsche des Herrn
Schiele werden vom Zentrum befriedigt . Diese Politik des Bürger -
blocks zeigt , mit welchem krassen Egoismus die herrschenden Klassen
ihre Interessen vertreten . Nur die Sozialdemokratie vcr -
tritt das Interesse der gesamten Volkswirtschaft und damit
das Interesse der arbeitenden Klasse . Fahren Sie so fort , die
W u ch e r p o li ti k, die Sie treiben , ist die beste Propaganda
gegen die von Ihnen verteidigte Gesellschaftsordnung ! ( Beifall
b. d. Sozialdemokraten . )

Das Aünöholz - Sperrgefetz .
Neue Beratung im volkswirtschaftlichen Ausschutz .

Behrens ist nicht da .

Die Regierungsparteien wollen es jetzt mit der Durchsetzung
ihres vom Plenum an den Ausschuß zurückverwiesenen Zünd »
holzsperrgesetzes noch einmal versuchen , anscheinend sind die

großen Interessenten zu lebendig , als daß die ihnen nahestehenden
Parteien den Entwurf in der Versenkung verschwinten lassen
könnten . Der Volkswirtschaftlich « Ausschuh des Reichstags ist zur
Neubearbeitung des Entwurfes für heute , Sonnabend , den 14. Mai ,
vormittags 9H Uhr , einberufen .

Fest steht , daß der deutschnationale Abgeordnete Behrens
nicht wieder für den Gesetzentwurf der Berichterstatter der Kom -

Mission werden wird . Ursprünglich war die Sitzung des Volks -

wirtschaftlichen Ausschuß für den Dienstag nächster Woche einbe -

rufen . Dann wäre es aber für die Regierungsparteien schwierig
gewesen , Behrens geräuschlos auszuschalten . Aber heute am Sonn -
abend ist er noch als sogenannter Sachverständiger in Genf , damit

ergab sich für dl « Regierungsparteien die Möglichkeit , ohne allzu
sehr aufzufallen einen anderen Berichterstatter zu ernennen .

Die heutige Sitzung wurde durch den Genossen Simon -

Iranken mit der Verlesung eines umfangreichen Briefes eröffnet ,
den der deutsche Führer des schwedisch - amerikanischen Zündholz -
trustes , Herr Regendanz von der Preußischen Hypotheken -
Aktienbank und der Deutschen Unionbank , an den deutschnationalen
Abg . Behrens , seinem Freund und Aussichtsratskollegen , geschrieben
hat . Herr Regendanz «bestätigt " in diesem Briefe , daß weder er

noch Behrens « ine Ahnung davon hätten , daß die Preu -
ßische Hypotheten - Aktienbank — zum Schwedentrust gehöre .

Unser Redner , der Genosse H e i n i g , gab auf diesen ihn be -

leidigenden Brief eine gründliche Gegenerklärung an der Hand um -

fangreichen Materials . Er wies nach , daß Regendanz , der

erst in der Oesterreichischen Kreditanstalt , dann in der Amstelbank ,
Amsterdam , jetzt in der Deutschen Unionbank und der Preußischen
Hypotheken - Aktienbank herrscht , der eigentliche

Einpeitscher des schwedischen Zündholzkrusk »

in Deutschland gewesen sei . Regendanz sei es gewesen , der im be -

sonderen die größte deutsche unabhängige Zündholzfabrik , die
Union - Zlugsburg , dahin getrieben habe , daß sie gerade jetzt
ihre gesamten Fabriken an den Schwedentrust verkaufen müsse und
als kümmerliche Stiefslwichsefabrit weiter ihr Leben friste . Dieser

Regendanz hat es gewagt , dein Reichstag zu schreiben , daß er mit
dem schwedisch - amerikanischen Trust nichts zu tun hat . Ge »

nosse Heinig wies die positive Unwahrheit des Briefes eindeutig

nach . Diese Dinge werden aller Voraussicht nach in der Oefsent -
lichkeit zu weiteren Erörterungen führen .

Schwierigkelten ergaben sich bei der Wahl der Berichterstatter .

Nach vielem Hin - und Hergerede , nachdem verschiedene vorgeschlagene
Abgeordnete , darunter auch Genosse Heinig , die Berichterstattung

abgelehnt hatten , wurde der Zentrumsabgeordnete Schlack mit
dem mündlichen Bericht über die Ausschußbcratung beauftragt .

Nach kurzen Bemerkungen des Wirtschaftsministers und De -

ballen zur Geschäftsordnung erzwangen die Regierungsparteien die

unveränderte Zurückgabe des Gefehenlwurfs an das Plenum , das

voraussichtlich am Dienstag nächster Woche über das Sperrgesetz

sein endglllliges Urteil fällen wird . Den sozialdemokratischen de -

taillierten Vorschlag auf Schaffung eines Handelsmonopols

lehnten die Regierungsparteien im Ausschuh kurzerhand ab .

Sacmeifter unü Knoll .
Wer von beiden sagt die Unwahrheit ?

Wie der „ Vorwärts " bereits meldete , schweben zurzest Er -

mittlungen gegen Herrn Bacmeister wegen seiner eidlichen Aus -

sagen im Kußmann - Knoll - Prozeß . Bekannt ist , daß auch E r -

mittlungen gegen Knoll schweben , der im Plauener
Stresemann - Prozeß unter Eid ausgesagt hat , daß Kußmann ihm
Akten im Auftrage des Oberstaatsanwalts Linde und des General -

staatsanwalts Lindow übergeben hätte , was von Linde wie Lindow
als absolut unwahr bezeichnet wird . Die Aussage Knolls muß
jedoch auch nach einem weiteren Gesichtspunkt nochgeprüft werden .
Laut amtlicher protokollarischer Niederschrift hat Knoll am
12. Januar 1927 unter Eid folgendes gesagt :

Ich kenne Bang und Bacmeister zwar persönlich , habe aber
von beiden Herren keinen Auftrag bekommen , etwa gegen die
Eoaporator vorzugehen oder ein politisches Bureau einzurichten .

Nun aber hat Bacmeister vor Jahr und Tag eine öffentliche
Erklärung über seine Beziehungen zu Knoll abgegeben , die z. B.

abgedruckt ist in der „ Deutschen Zeitung " vom 39 . Juli 1925

( Nr . 3S1 Morgenausgabe ) . In dieser Erklärung sagt Bacmeister :

Der „ Vorwärts " irrt sich sehr , wenn er glaubt , daß er mit
seinen Veröffentlichungen den Aufklärungsfeldzug in Sachen der
großen deutschen Korruptionsskandale zugunsten der von ihm
protegierten kleinen und großen Schieber beeinflussen könne . Daß
ich mich persönlich sehr rege an den Aufklärungsarbeiten beteiligt
habe , ist durchaus richtig . Richtig ist auch , daß ich mir Mittel
beschafft ' habe , um Persönlichkeiten , die von ihrer Arbeit
leben müssen , in den sehr schwierigen Dien st der
Aufklärung stellenzu können . Zu diesen Persönlich -
leiten gehört auch jener Herr Knoll , der mir als ein be -
fähigter kaufmännischer Revisor empfohlen wurde . . .

Der Versuch des „ Vorwärts " , die Staatsanwälle In irgend -
eine Verbindung zu den�Geldgebern Leopold und Bacmeister zu
bringen , wird scheitern . Soweit Knoll Geld von uns beiden
erhalten hat , geschah das lediglich , um von uns selbst fest -
gesetzte Besoldungssätze an einige von ihm angestellte
Hilfskräfte und eine sehr mäßige Vergütung für seine eigene
Arbeit auszahlen zu können . . .

Wenn Knoll zur Auswertung der geleisteten Auftlärungs -
arbeiten zuweilen mit der Tagespresse in Verbindung trat , so
geschah das mit unferm Einverständnis .

Die Bacmeistersche Erklärung vom 39. Juli 192S führt demnach
in detailliertester Form das als Tatsache an , was der Zeuge Knoll
am 12. Januar 1927 unter seinem Eid bestreitet . Es ist klar , daß
höchstens einer von beiden die Wahrheit sagen kann . Da Knoll
seine Aussage unter Eid gemacht hat , müßte sich wohl die Staats -
anwaltschaft für die Frage interessieren , wer die Wahrheit sagt .

Das . polnische kommunistenverbol . Die kommunistische Wahl -
liste für die am 22. Mai stattfindenen Kommunalwahlen in
Warschau ist mit der Begründung , daß sie staatsfeindlich
sei , für u n g ü l t i g erklärt worden . Mehrere Kandidaten dieser Liste
wurden verhaftet .

Die Nepublikam ' sierung üer Verwaltung .
Eine Abordnung des Reichsbanners beim Prentzischen

Ministerpräsidenten .

Sonnabend empfing der preußische Ministerpräsident Braun
eine Vertretung des Bundesvorstandes des Reichsbanners

Schwarz - Rot - Gold , bestehend aus den drei republikanischen
Parteien . Die Delegation trug dem Ministerpräsidenten Wünsche
und Beschwerden hinsichtlich der Republikanisierung der

Verwaltung vor . Der Ministerpräsident wies in seiner Er -

widerung auf die bestehenden Schwierigleiten hin und versicherte ,

daß die preußische Regierung gleichjalls in der Demokratisierung
der Verwaltung eine der wichtigsten von ihr zu lösenden Aufgaben
erblicke .

Internationale wirtschastsentschließungen .
Tie Kommissionsberatungen zu Ende . — Gegen den

Protektionismus Frankreichs .

Genf , 13. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Freitag mittag hat
auch die Industriekommission der Weltwirtschafts -
k o n f e r e n z ihre allgemeinen Beratungen abgeschlossen und drei

Redaktionskomitees mit der Ausarbeitung der Resolutionen beaus -

tragt . Damit ist der Hauptteil der Kommissions »

beratungen beendet .

Ueberblickt man die Beratungen der drei Kommissionen , so ist

festzustellen , daß es in der Industrie - und in der Handelskommission

zu interessanten Auseinandersetzungen kam , während es in der land -

wirtschaftlichen Kommission geringere Meinungsverschiedenheiten gab .

Vorläufig hat diese Kommission zwei Resolutionsent -

würfe angenommen . Einen für die Förderung der landwirtfchaft -

lichen und Konsumenten - Genossenschaften durch Einsetzung
eines entsprechenden ständigen Ausschusses im Rahmen des Völker -

bundes und einen zweiten für die weitere Prüfung der Frage , wie
eine internationale K r e d i t o r g a n i s a t i o n für die Landwirt -

schaft geschaffen werden kann . Die Interessen der Land -

a r b e i t e r sollen im Rahmen einer noch in Vorbereitung stehenden

allgemeinen Resolution berücksichtigt werden , sofern die Anträge des

sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Georg Schmidt

wenigstens teilweise angenommen werden .

In der Handelskommission stand im Hintergrunds
aller Debatten dieBekämpfungdes

französischen Protektionismus

mit seinem geradezu abschreckend reaktionären Zolltarifentwurf . Man

kann sagen , daß die Vertreter oller Länder und Wirtschafts -

gruppen darin einig waren . Die beiden bisher bekanntgegebenen

Ensschließungsentwürfe über die darin enthaltenen staatlichen S u b -

ventionen und das Dumping , über die Beseitigung der

Einfuhr , und Ausfuhrbeschränkungen und Verbote und

über die Erleichterungen des Verkehrs bzw . des Warentransportes

enthalten nichts wesentlich Neues , das nicht schon oft besprochen und

in zahlreichen Ländern außerdem bereits verwirklicht wäre .

Am unklarsten blieb die Diskussion während mehrerer Tage in

der Indu st rieko mm isston , wo die Arbeitgebervcr -
t r e t e r sich zunächst scharf dagegen sträubten , die Frage der Ratio -

nalisierung und der internationalen Kartellobkommen eingehend zu

behandeln und dazu Entschließungen zu fassen . Erst nachdem die

sozial » st ischen Arbeitervertreter durch die Stimmen

vrn Iouhaux , Merten , Pugh , Frau Freundiich , Dr . Weber und

Beierle eindringlichst davor warnten , die Konferenz über die

brennendsten Industriefragen mit einigen

nichtssagenden allgemeinen Phrasen

zu Ende gehen zu lassen , bequemte man sich in den letzten drei Tagen

dazu , ernste Arbest zu leisten . Die Sowjetdelegierten ver -

suchten dabei , ebenso sehr die sozial ! st ischen Anträge wie
die bürgerlichen lächerlich zu machen . Aber sowhl
bei der Beratung der Arbeitszeit - , der Arbeitslosen - und Kartellfrage
wurde ihnen dabei von den sozialistischen Rednern so treffend heim -
geleuchtet , daß sie einige Zeit daran denken werden .

Die Magöeburger Theaterausstellung .
Don Hermann Hieber .

Di» Theaterlulistellung in Magdeburg wurde heule MUtag feierlich
eröffnet . Ansprachen hielten u. a. der preuß . Aulliisiniiiister Becker, der
Präsiden « der Diihnengcnosienschast Rickelt und für den Verband der
deutschen BoltedUhnenvereine Curt Baak». Hieraus erklSrle Oberbiirger -
meister Beim , die Ausstellung sllr eröffnet .

Die Stadt Magdeburg besitzt ein sehr schönes Aus -

ftellunosgelände . Das liegt gleich am Eingang zu einem

großen Park , der in seiner Ausdehnung dem Berliner Tiergarten
kaum etwas nachgibt . Die neue Brücke über die Elbe , die «Friedrich -
Ebert - Brücke " heißt , bildet eine stattliche Zufahrt . Der Adols - Mit -
tag - See , aus einem Altwasser der Elbe abgeleitet , begrenzt die Aus -
stellung an der Rückseite . Hier , in zwei großen Hallenkomplexen ,
haben schon mehrer « erfolgreiche Ausstellungen stattgefunden . Die
„ Miama " und , weit besser als sie , die Zuckerausstellung . Dieses
Ausstellungsgelände mit seinen . Hallen ist ein Kapital , das sich nach
Möglichkeit verzinsen soll . Und da man nicht immer wieder das
darin zeigen kunn , was unmittelbar um die Stadt wächst und ver¬
arbeitet wird : Zuckerrüben und Cauerkohl , so haben die Magde »
burger beschlossen , einmal etwas nxtler auszupreisen und eine
Theaterausstellung zu vrranstaltsn .

Eigentlich Hütte sie ja schon dot einem Jahr « fertig sein sollen ,
allein , die Magdeburger als bedächtige und gründliche Leute haben
»och »in Jührchen zugegeben . Und selbst jetzt sind sie noch nicht
ganz damit zu Rande gekommen . Dafür hat aber ihr Architekt ,
Professor Aldtnmüller , eine ausgezeichnete Läsung sür seine
Aufgabe gest - nden . Er hat die beiden niedrigen , breitgestreckten
Hallrn durch eine Pseilerhalle verbunden — Biereckpseiler , nicht die

abgestandenen Säulen — und die Mitte durch einen hohen Bau , die

Nerfuchsbühne , überhöht . Den Hof davor , der mit Klinkern . pe-
pflastert ist , und eine Iünglingsfigur aus Bronze zwischen zrvei
nachts farbig beleuchtbaren Säulen emhält , schließt der Versuchs -
bühne gegenüber ein hoher und wirkungsvoll horizontal geglieder -
t «r , dunkclvioletter Ziegelbau ab , die Stgdthalle , die den

Magistratsbaurat Gödelitz zum Erbauer hat und im IuNi fertig
werben soll . Ein monumentales Portal , das von sechs Pferden
über viereckpfeilern gekrönt ist , leitet nach dem Vergnügungspark
weiter . Ein schlanker , ganz glatter , viereckiger Aussichts - und Leucht -
türm harrt noch seines Glasaufsotzes . Er soll darin ein Restaurant
aufnehmen , etwa 69 Meter über dem Boden .

Das ist das äußere Bild der Ausstellung . Ein entschieden ge -
» innendes und imposant es Bild . Vom Innern läßt sich vor der
Hand noch nicht allzuviel sogen . Dos linke Hallenpaor , der moder -
nen Technik und Industrie gewidmet , soweit sie auf das

Bühnenwesen Bezug hat , ist noch so gut wie leer . Das rechte dal

gegen zerstreut schon heute die Befürchtung , es könne an Material

fehlen . Wer durch die zahllosen zweck - und sttlooll gestalteten Kosen
wandelt und sich belehren will über die Entwicklung des Bühnen -
Wesens , von der Hallenschen Zeit an über die Mysterienbühne des

Mittelalters , das Fastnachtsspiel , die Bolksposse , die Stegreifkomödie ,
über Renaissance - und Barocktheatsr bis zum bürgerlichen Rational .
und Stadttheater , und über die Bayreuther Theaterreform bis zur
modernen Stllbühne in allen seinen Spielarten : der wird tagelang
Beschäftigung finden . Wanderbühne , Naturtheater , Marionetten -
theater sind gleichfalls berücksichttgt , auch die Tanzschulen von Laban
und Palucca . T a i r o f f s Moskauer Modelle zeigen den unge -
Heuren Abstand der mehr oder minder mißverstandenen deutschen
Nachahmungen , die man selbst in Freiburg und Oldenburg und
Regensburg antrifft , von dem unerreichten und wohl auch unerreich -
baren Vorbild . Die Lühnengenosfenschaft endlich und die
volkstümlichen Theaterorganisationen vervoll -
ständigen das Bild des modernen Zuftandes nach der organifato -
rifchen Seite hin . Dabei hat sich freilich der Bühnenvolks -
b u n d in wenig kameradschaftlicher Weise abgesondert und seinen
eigenen Laden aufgemacht . In einer anderen Ecke ist eine Porträt -
galerie berühmter Mimen der Vergangenheit .

Eine etwas systematischer « Anordnung hätte nichts geschadet .
Gleichwohl wird man auf dieser Ausstellung viel Anregung und
Belehrung empfangen . Vorausgesetzt , daß energisch an ihrer
Vollendung ' gearbeitet wird .

Seume und öas Weekeitö .

Johann Gottfried Seume , der deutsche Dichter » md zeit seines
Lebens ein ausrechter , freiheitlich gesinnter Mann , der für die Fürsten
wenig übrig hatte , nachdem er als Kananenfutter gepreßt und mit
einem ganzen Regiment solcher Unglücklicher an England für den
nordamerikanischen Unabhängigkeitskrieg verkauft worden war ,
führt « als Student in Leipzig «in wahres Hungerleben und war dabei
abhängig von einem Grafen und seinem heimatlichen Pfarrer
Schmidt . Jede Ausgabe über den Brot - und Bückereinkauf hinaus
wurde ihm kleinlich vorgehalten , und die „väterlichen " Mahnbriefe
gerade der geistlichen Gönner rissen nicht ob . Aber ein Charakter
wie der Seumes ließ sich nicht in dos Korsett der vorgeschriebenen
orthodoxen Erziehung einzwängen , und so la » er bald die auf -
klärenden , freigeistigen Schriften der beiden Engländer Shaftes -
b u r y und Bolingbroke , die das Band , dos ihn an die Kirche
knüpften , «»npfindlich lockerten , die skeptischen Werk « des Franzosen
Pierre B a y l e und schließlich auch die damals ( 1777 ) gerade er -
schienenen „ Woifenbüttler Fragmente " Lesfings , die vollends
über den Haufen warfen , was von religiösen Grund - und Glaubens -
sätzen seiner reaktionären Erziehung nach in ihm war . Diese innere
Wandlung Seumes , die auch von einer freieren und unbekümmerteren
Gestaltung seiner äußeren Lebensführung begleitet war , blieb dem
intoleranten und überorthodoxen Pfarrer Schmidt nicht verborgen ,
denn auch damals blühte schon das feige Gewerbe kleinlicher Angeber .
Schmidt schleuderte gegen den jungen Studenten einen zornerfüllten
Brief voll der bittersten Vorwürfe , und zählte darin sein « Beschwerde -
punkte einzeln auf : er wäre nicht ordentlich in die Kirche gegangen
und meistens nur zu Zollikofer , dem Prediger an der reformierten
Gemeinde in Leipzig , der als Theologe der sogenannten Aufklärung
huldigte ; dann hätte er über einige Dogmen frei und profan ge -

sprachen , und hätte sich — wehe , wehe ! — an den Wochen¬
enden öfter gebadetll Gerade deshalb sah ihn der Pfarrer
Schmidt schon leibhaftig in der Hölle braten

- - -

Dies zur Geschichte des christlichen Weekends . Es ist ein Trost ,
daß die evangelische Kirche doch auch Fortschritte zu oerzeichnen hat ,
denn die amtlichen Nachfahren des Pfarrers Schmidt halten heute
in Berlin schon ausgesprochene Weekend - Gottesdienste ab .

Die große berliner Kunstausstellung .
Heute mittag ist die Ausstellung sämtlicher Berliner Künstler -

organisationen einschließlich der Iurysreien eröffnet worden . Sie
füllt den ganzen Glaspalast in Alt - Moabit , an 63 Säle mit
2499 Kunstwerken und mehr , denn eine ganze Anzahl Nummern
decken Kollektivsammlungen . Ein hübsches Stück Arbeit , sich durch
dieses Labyrinth hindurchzuarbeiten , sonderlich in der eindringlichen
Maienkältc dieses mißlungenen Frühjahrs .

Dos Positive liegt in der Tatsache , daß es endlich gelungen ist ,
die Künstler Berlins unter einen Hut zu bringen . Die Sezessian ,
Verein Berliner Künstler , Architetten - Vereinigung „ Ring " , A. - ge -
meine Deutsche Kunstgenosseirschaft , Rooembergruppe , Verein Ber -
liner Künstlerinnen , „ Die Abstrakten " , Graphiker , Bildhauer und
Frauen - Knnftoerband haben sich zusammengeschlossen zum „ K a r -
teil der vereinigten Verbände bildender
Künstler Berlt nz " . So langatmig wie der Titel wird hosfent -
lich Leben und Sinn der Organisation sein , die nicht nur sür ge -
meinsame Ausstellungei », sondern überhaupt für künstlerische und
kunstpolitisihe Vertretung aller Verbände gegenüber der Außen -
weit sorgen will .

Dieses Kartell mit seinen auswärtigen Gästen nimmt aber etwa
nur ein Drittel des Glaspalastes ein . Den Rest hat diesmal die

Iuryfreie Ausstellung bekommen , die sich ihren Platz an
der Sommersanne und neben und beinahe über der Großen Ber -
liner endlich erobert hat , kraft Ihrer geschlossenen Organisation und
Tüchtigkeit der Ideen . Ihre eigentliche Sammelschau nimmt kaum
mehr Plötz ein als jene : zwischen beide aber hat sie eine große
Ausstellung religiöser Kunst hineingezaubert , den
Clou dieses Ausstellungssommcrs .

Wir kommen auf beide Ausstellungen in ausführliche ver Be¬
richterstattung zurück . _ Dr . Paul F. Schmidt .

Erskaussübrvngeo der Woche , vienst Komödie : ,D e r S n o b". IMUw .
Renaissonce - Ttieater : « D a S M a n d a f . voan . Neues Tb. am Zoo : . D a S
uulichtbare Mädchen " . Zreltag . Tb. de » Westen »: . Heinrich
Heines e r st e Liebe " . — Th. i. d. Kommandantenstr . : » Die Perle
von Savoyen " .

llranla - veraastollungeo . Sonntag (S) : M o a n a ( 7 und S) Bali . Slb
Klon ag täglich : ,0 , du mein Heimatland " . Rlonlag , TMlIwoch ,
Sonnabend : . Im lubtropischem Urwald " . — Jm Hörlaal
auher Montag und Mittwoch tZglich : „ ttuS den » Reiche de S König »
der Könige " .

Refi Langer veranstaltet aus Einladung ber VolkSbübne am Mittwoch ,
den Iß . Mal , abends S Ubr , im Bürgersaal deS Ralhause », Eingang König -
stratze . einen . Heiteren Slvcnd " . Karten zu 0,70 Mt. in den B- rkausSstcllcu
sür Toiiderveraustalwngen .



Das Recht i
Gefordert wird Einführung einer

Das Ziel der Alindensürsorge hat seit IVO Jahren
darin bestanden , womöglich alle Blinden durch Schulunterricht und
gewerblicher Ausbildung wirtschaftlich selbständig zu machen . Der
Blinde , der durch seiner Hände Arbeit sein Brot erwirbt , dos ist das
schöne Wunschbild jener warmherzigen Menschenfreunde , die sich zu
Beginn des 19. Jahrhunderts an dem tröstlichen Gedanken begeister .
ten , daß die schlimmsten Wirkungen des Blindseins durch die Fort -
schrille des Menschengeistes und die Derscinerung des Mitgefühls
beseitigt seien . Die wirtschaftliche Entwicklung des 19. Jahrhunderts
zum Hochkapitolismus machte aber die Verwirklichung dieser Be -
strebungen immer unmöglicher .

Das von den Blinden betriebene Handwerk wurde in zunehmen -
dem Maße von der Maschine und vom Großbetrieb erdrückt . Die
ständig wachsende Bevölkerung bewirkte ein immer größeres lieber -
angebot von gesunden Arbeitskrästen auf dem Arbeitsmarkt . Ins -
besondere führte aber die Technisierung und Rationalisierung der
Gütererzcugung in der Nachkriegszeit für fast alle Volksgenossen
zu einem verschärsten Wirtschastskamps , zu einer unerbittlichen Aus -
lese der Tüchtigsten und Tauglichsten , kurzum zu einer Wirtschasts -
not für die durch Gebrechlichkeit Behinderten , wie sie früher kaum je zu
überwinden war . Diesen Totsachen konnten sich schließlich auch die
Führer der Blindenbewegung , die bisher immer noch an dem Er -
tüchtigungszid durch Erwerbsbefähigung festgehalten hatten , nicht
mehr verschließen . So faßte denn der Stuttgarter Blindenwohl -
fahrtskongreß 1924 einen Beschluß auf Einsetzung eines
Rentenausschusses zur Bearbeitung und Klärung dieser An -
gelegenheit ! denn man sah ein , daß durch Arbeitsfürsorge allein das
oberste Ziel der Blindenfürsorge , die wirtschaftliche Daseinssicherung ,
nicht zu erreichen sei , daß vielmehr nur durch das Eingreifen der
öffentlichen Hilfe im Sinne einer unmittelbaren geldlichen Unter -
stützung die Not und die Abhängigkeit vom Almosen von der großen
Masse der Blinden ferngehalten werden können . Der bezeichnete
Ausschuß ist zu dem Ergebnis gekommen , daß sich die Blindsnfrags
nur durch Einführung einer öffentlich - rechtlichen Blindenrente bc -
friedigend lösen läßt . Nach der Erblindungsstatistik haben 4 ö P r o z.
oller Blinden das Sehvermögen er st nach deni
S9 . Lebensjahr verloren . Für die Umschulung zu einem

\ tt Dlinöen .
Rente unter Verdienftanrechnung .
anderen Beruf und für die fernere Ausübung irgendwelcher Er -
wcrbstätigkeit kommen diese Altersblinden natürlich regelmäßig nicht
in Betracht . Auch von den im Erwerbsleben stehenden Blinden
bringen es nur ganz wenig « zu einer vollen , dem Durchschnitt ihrer
sehenden Verufsasnossen entsprechenden Arbeitsleistung . Bei blirchen
Korbmachern rechnet man mit einer Leistung von % des bei ( ehcnfen
Handwerkern üblichen Arbeitserfolges .

Angesichts dieser Tatsache schlägt der Rentenauxschuß die Ein -
sührung einer Rente vor , die d�n bedürftigen Blinden aus
öffentlichen Mitteln zu zahlen wäre zum Ausgleich für die Minde -
rung der Erwerbsfahigkcit , die Vermehrung der Bedürfnisse und die
Einengung der Erlebnismöglichkciten , die das Blindsein mit sich
bringt . Die Blindenrente soll den Berechtigten die Beschaffung eines
angemessenen Lebcnsbedarfes gewährleisten und ist demgemäß ob -
gestuft nach Maßgabe des Einkommens , der örtlichen Teuerungs -
Verhältnisse und der dem Empfänger obliegenden Unterhaltsver -
pflichtungen . Der Ausschuß hat einen nach den vorstehenden Grund -
säßen ausgearbeiteten Gesetzentwurf angenommen , der im Rahmen
einer umfangreichen Denkschrift ollen Blindenvereinen und maßgeb -
lichen Persönlichkeiten vorgelegt wird und dem diesjährigen Blinden -
wahlfahrtskongreß in Königsberg zur Weiterleitung an die gesetz -
gebenden Körperschaften empfohlen werden soll Der Gesetzentwurf
oes Rentenausschusies steht auf dem Standpunkt der Arbeits -
pflichr , die das notwendige Gegenstück zu d « m Rentenrecht dar -
stellt . Die Gewährung der Rente wird daher davon abhängig ge -
macht , daß der Empfänger jede ihm angebotene Erwotbsgelegenheit .
die seinen Anlagen und Fähigkeiten entspricht , nach besten Kräften
ausnutzt . Das durch eigene Arbeit erzielt « Einkommen wird nur
zu einem gestaffelten Hundertsatz aus die Renten -
berechtigung angerechnet , so daß der Anreiz zum Ver -
dienen in jedem Falle bestehen blecht .

Nachdem der Rentenausschuß mit der Veröffentlichung seiner
Berhandlungsergebnisse zu dem vorläufigen Abschluß seiner Arbeit

gekommen ist , muß an die Oefsentlichkeit die Bitte gerichtet werden ,
die Bestrebungen der Blinden zu unterstützen , damit die düstersten
Schatten der Blindheit durch die Mächtige Hilfe des Staates gebannt
und oerscheucht werden .

Moetau bricht üke Seziehunge « nicht ab !
Es ist nicht einmal entrüstet , sondern bewahrt Rnhe !

Moskau , 14. Mai . lMTB . ) Zn einer eingehenden B c -
krach kung über die Haussuchung der englischen Polizei in den
Bäumen der „ Areas " fchreibi „ Z f w e st i j a" , der durch das Pekinger
Beispiel angeregte Londoner Ueberfall fei der Deginn einer Verwirk .
lichung der In der Ehamberlain - Role enthaltenen Androhungen eine »
Abbruchs der Beziehungen . Die polizsimaßnohme verfolge den
Zweck , die engllsch . sowjetnjsflschen Beziehungen im Lebensnerv

zu treffen . Außerdem habe sie innerpolillsche Bedeutung in -
sosern . als sie die A u f m e r k s a m k e i k des breiten Publikums a b -
lenken solle , damit die Regierung die Gewerkschaslsvorlage
schmerzlos durchdringen könne . Mieder werde das Sowjd - Schreck¬
gespenst ins Feld geführt , das den Äonservollven schon einmal Dienste
gcleistel habe .

Tie Sowjetunion hat nämlich soeben einen - ZvO - Millionen -
krcdit erhalten .

London , 14. Mai . < WTB . ) „ Daily Expreß " erklärt , offiziell
informiert worden zu sein , daß «in Kreditabkommen von 10 Millionen

Pfund Sterling zwischen der Midland - Ban ? und der Sowjet - Handels -
delcgation am vorigen Mittwoch unterzeichnet wurde . Durch den
Kredit sollen russische Bestellungen bei britischen Fabrikanten
erleichtert werden . Sir Allan Smith , der die Verhandlungen
zwischen der Midland - Bank und der Handelsdelegation herbeigeführt
hatte , erklärte in einem Interview , der Plan sei von größtem Wert

für den britischen Handel . Es fei ganz besonders bedauerlich , daß
durch den Schritt im gegenwärtigen Augenblick Schwierigkeiten
entstanden seien , denn der Iv - Millionen - Pfund - Sterling - Kredit trete

sofort in Kraft und ohne die Razzia auf die „ Areas " würden die

ersten Schritte zur Plazierung einer Anzahl wichtiger Lestellungen
bereits erfolgt sein .

gegen die Gewerkschastsöebatte
Tie Debatte wird gewaltsam verkürzt .

London , 14. Mai . ( MTB . ) Der parlamentarische Korre¬

spondent des „ Daily Telegraph " meldet : Die Regierung hat gestern
beschlossen , daß der Beratung der Gewerkschastsvorioge im Unter -

haus noch weiiere 16 Tage gewidmet werden sollen , und zwar
12 Tage zur Jortsetzung und Beendigung der K o m m i s s i o n S-

Beratung , drei Tage für die Berichterstattung und « i n

Tag für die drille Lesung . �
Am Montag wird eine „ G u i l l o t i I e - E ni s ch l l e ß u n g"

von der Regierung eingebracht werden , die die Abkürzung der De¬
batte ermöglicht . Der Entschluß zu dieser in den kehlen Jahren
nur selten ergriffenen Mahnahme ist darauf zurückzuführen , daß
bisher in ISstündiger Kommissionsberatung von der Vorlage , die
im ganzen voraussichtlich ungefähr 2000 Worte hoben wird , nur

sieben Worte erledigt sind , nämlich „ Es wird hiermit er -

klärt , daß jeder Streik . .

ßrankreich will » annehmbare vorschlage " .
Erst Kontrolle der Ostzerstörungen , dann Truppen -

Verminderung .
pari » , 14. Mal . ( Eigener Drahtberichl . ) In der Abwesenheit

von Brland Halle der Generalsekretär des Auswärtigen Amts , B e r -
l h e l o l. am Donnerstag den deutschen Geschäflslräger Dr . Rieth

empfangen , um von ihm die lehlen Instruktionen der deutschen

Regierung hinsichtlich der Kontrolle der zu zerstörenden Oslseslungen

zu erfahren . Dem „ Malin " zufolge hat der deutsche Geschäflslräger
keine annehmbaren Vorschläge vorgelegt . Der Onai

d ' Orsay würde sich deshalb auch weiterhin abwartend verhallen .
Man erwarte in pari » , daß Deutschland bls zum Ablauf der ihm

zur Zerstörung der Festungen gestellten Frist am 15. Zun ! neue und

annehmbare Vorschläge machen wird .
In ähnlichem Sinne wie der „ Malin " führen auch andere

Blätter die bisherige Ergebnislosigkeit der Verhandlungen über die
Kontrolle auf einen Gegensah zwischen Slresemann und General

Heye zurück . Der Chef der Reichswehr weigere sich hartnäckig ,
alliierte Milttärsachver ständige eine Kontrolle
der Zerstörung der Ostfeslungen vornehmen zu lassen . Der „ popu -
lalre " schreibt : „ Weil wir wissen , daß eine Herabsehung der Truppen -
bestände im Rheinland unbedingt notwendig ist und sie sowohl im

Jnieresse Frankreich » wie Deutschlands liegt , beklagen wir , daß
Slresemann bisher den widerstand des General » Heye noch nicht
Hai brechen können . Im Laufe der zahlreichen Besprechungen , die
Briand mit dem deuischen Geschäflslräger Halle , hat er ihm nicht
verheimlicht , daß er einer Herabsetzung der Truppen¬
zahl in keiner weise ablehnend gegenübersteht . Zm Inter¬

esse der beiden Länder aber wäre es zu wünschen , daß die Haltung
der militärischen Führer tn Berlin wie in pari » die Bemühungen
der verantworkllcheu Minister nicht durchkreuzen . "

Masarpk und die Arbeiter .
Tic deutschen Sozialdemokraten für seine Wiederwahl .

Prag , 14. Mai . ( Eigener Diahtbericht . ) Der Klub der deutschen

sozialdemokratischen Abgeordneten und Senatoren und der Partei -

vorstand haben sich mit der Präsidentenwahl b«-

faßt , die am 27. Mai stattfindet . Einstimmig wurde ein Beschluß
gefaßt , der zunächst auf die Erklärung de » Klubs anläßlich der

vorigen Präsidentenwahl im Mai 1920 verweist . Darin war fest -

gestellt worden , daß der damalige Klubbeschluß , bei der Wahl
leer « Stimmzettel abzugeben , sich nicht gegen die

Person Massaryts richtet «, der wegen seiner ganz ? « Stellung

zur Arbeiterschaft ihre grüße Wertschätzung genieße , sondern nur

gegen das Koalittonsreginr «, das den Minderheiten die nationale
und kulturelle Freiheit verweigere . Der heute gefaßte Beschluß stellt
nun fest , daß kein Anlaß vorhanden wäre , diesen Beschluß zu revi¬

dieren , wenn nicht die Wirksamkeit Musaryks während seiner Amts -

Periode und seine Stellung zur Arbeiterbewegung zu einer Hetze
faschistischer , klerikaler und sonstiger reaktiv »
närer Elemente gegen sein « neuerliche Kandidatur geführt und

sogar die Zlufstellung eines reaktionären Gegenkandidaten in den Be .

reich der Möglichkeit gestellt hätte . Zwischen diesen reaktionären
Elementen und der deutschen Sozialdemokratie einen Trennung ? -
strich zu ziehen , sei politisch notwendig . Daraus ergebe sich die

Notwendigkeit einer Rachprüfung der seinerzeitigen Stellung zur
Präsidentenwahl und naturgemäß die Bereitschaft zu einem

positiven Votum für Masaryk . Zu einer endgüstigen
Stellungnahme wird dvr Klub jedoch erst am Tag « vor der Präst -
dentenwahl gelangen .

Zum Versahren gegen Dr . Dieh . In dem Verfahren gegen den
Studienrat Dr . G o l d m a n n und den Studienassessor Dr . D i e tz
sind gegen den Untertwsungsrichter in Elberfeld erneut Angrisse
erhoben worden . Wie ?er Amtliche Preußische Pressedienst erfährt ,
sind die Ermittlungen darüber , ob die Vorwürfe begründet sind ,
bereit » im Gang « . . r Preußische Lustizminister Hot eine er -
schöpfende Aufklärung «geordnet .

Jener im Ireibad Wannsee .
Ein Monteur schwer verletzt .

Im Freibad Wannsee , dos morgen eröffnet wird , brach heute
vormittag gegen 1�12 Uhr in der großen Empfangsholle Feuer aus ,
das an dem leichten Fachbou reiche Nahrung fand und schnell um

sich griff . Von mehreren Seiten wurde die Feuerwehr zu gleicher
Zeit gerufen , die auf den Alarm „ Großfeuer " mit sechs Lösch -

z ü g e n anrückte . Trotz des überaus herrschenden starken Windes

gelang es den vereinten Anstrengungen der wehren , die anschließen -
den Vaulichkcilen , die aufs äußerste bedroht waren , vor der Ver -

nichkung zu schützen . Es wurde längere Zeit aus mehreren Schlauch -

lcitungen Wasser gegeben . Noch einstündiger Tätigkeit war die

Hauptgcfahr beseitigt , eine starke Brandwache verblieb im Freibad .

Leider ist ein Arbeiter , der in der Halle mit Montagearbeiten

beschäftigt war , schwer verunglückt . Er wurde durch die

Feuerwehr in das Sanatorium Waldfrieden in Zehlcndorf gebracht .

Ein ungetreuer Wohlfahrtsvorsteher .
Unterschlagungen im Bezirksamt Mitte .

Durch die ständig stattfindenden Revisionen ist man im Bereich
des Bezirkomts Mitte einer neuen Unierschlogung aus die Spur
gekommen , die ein Mitglied der Wohlsahrts - und Armenkommission
an den ihm anvertrauten , zur Zahlung an die Unterstützungs -
empfänger bestimmten Geldern verübt hat . Es handelt sich um
einen Wohlsahrtsvorsteher , den Kausmaun W i e g a n g ,
der , wie die Ermittlungen des Bezirksamtes ergaben , rund
1100 M. W o h l f a h r t s g e l d e r für eigene Zweck «
verbraucht hat , so daß dieser Betrag bei der Nachprüfung in der

Kasse sehlte .
Da sich in letzter Zeit derartige Fälle bedauerlicherweise wieder -

holt ereignet haben , plant man im B« zirksamt Mille , wie wir

hören , eine Reform des Auszahlungswescns der Wohl -
fahrtsgelder , um zu erreichen , daß die für die Bedürftigen bestimm -
ten Gelder bester vor den Zugrissen ungetreuer ZlrmenvorsteHer ge¬
schützt sind . Bisher war dos Verfahren so, daß die Unterstützungs -
gelder , nach Prüfung durch die zuständigen Instanzen , durch die

ehrenamtlich tätigen Armenvorsteher zur Auszahlung gebracht
wurden . Di « neue Regelung dürfte etwa In der Weise eriolgen ,
daß die Auszahlungen der Unterstützungsgelder in Zukunft durch
eine mit Beamten besetzte Dienststelle des Bezirks -
amts erfolgt . Das Bezirksamt wird «ine Vorlage in einiger Zeit
der Bezirksoersammlung vorleben . �

Rettet Sacco unö vanzetti !
Im „freiestcn Land - der Well " , in U. S . A, schmachten seil Jahren

zwei Sozialrevolutionäre , Sacco und Vanzetti , aktive Propa -
gandisten einer anarchistischen Vereinigung , im Zuchthaus unter der

Anklage , einen Raubmord begangen zu haben . Obwohl die U n -

schuld der beiden Revolutionäre und die rein politischen Moiive

dieses Justizmordes in aller Welt bekannt sind und aus » leidenschast -
lichste diskutiert werden , soll ansang ? Juli die Hinrichtung
der anarchistischen Italiener durch den elektrischen Stuhl »rfolaen .
Ein Proteststurm der freiheitlichen Elemente hat in der ganzen Welt

eingesetzt , um diese « Urteil nicht Wirklichkeit werden zu lassen . Die

Liga für Menschenrechte hatte für gestern Abend unter dem Thema !
, . R e i i e i Sacco und I a n z e t t i !" eine stark besuchte Ver -

sammlung in das ehemalige Herrenhaus einberufen . Ein berühmter
Gast war die Haupirednerin , die Dänin Karin Michaelis , die
edle Dorkämpferin der Humanität im „zivilisierten " Eurova . Karin

Michaelis gab eine detaillierte Darstellung des Falles Sacco und

vanzetti : beleuchtete in eindringlichen Worten die Ungeheuerlichkeit
der Anklagekonstruktion , sowie die fragwürdigen Methoden des Ge -

richts , dos Belastungszeugen von allerorößter Fragwürdlgkelt jedem
Entlastungszeugen parteiisch vorzug . Obwohl sich der wahre Schul -
dige an den Sacco und Vanzetti zur Lost gelegten Verbrechen , ein

vorbestrafter Mörder , freiwillig gemeld et hat ,
will man den Mord an zwei Unschuldigen vollziehen . Karin Micha -
dis erwähnte noch die barbarischen Untersuchungsmcthoden und

ßh ! oß unter stärkstem Beifall ! Ich stehe nicht recht », ick» stehe nicht
links , ich stehe jedock » ollerzeit für Menschlichkeit und Gerechtigkeit .
Nachdem noch Dr Klauber gewiss « mitielalierliche Foltermethoden
der nordomeritvnischen Untersuchungs - Gerichtsbarkeit gegeißelt hatte ,
schloß Dr . Kuczynski die Versammlung . Ein Protesttelegramm nach
Amerika wurde einstimmig angenommen .

Z0 Jabrc ZViff - nschaltlich - Humanitäres Komitee .

Dos Wlsienkchafllich - Humani ' är « Komitee feiert am IS . Mai fein
dreißigjähriges Bestehen . Der Vorstand ladet zu Ehren des Tages
für den SonntagumIlUhrinder Stadthalle . Klofierstroße KS,
zu einem Meeting ein . Pfarrer Bleier , Dr . Magnus Hirschfdd ,
Dr . Alfred Äerr , Dr . Helene Stöcker u. o. m. werden über die
„ Homosexuelle Frage " sprechen . Die Tätigkeit des Wissen¬

schaftlich - Humanitären Komitees ist weit über dessen ursprüngliche
Aufgabe , der Bekämpsung des § 17S , hinausgegangen : es hat der -
sexuellen Aufklärung im allgemeinen gedient . Gegründet am IS . Mai
1897 unter Führung des San . - R. Dr . M. Hirschfeld , der bis heuie
als Vorsitzender fungiert� hat das Wissenichoftlich - Humanitöre Komitee
neben seiner propagandistischen Tätigkeit auch eine groß « Wissenschaft -
liche Arbeit geleistet . In seiner Zeitschrift „ Jahrbücher für sexuelle
Zwischenstufen " hat «ine Reihe namhafter Gelehrter Aufsätze zur
sexuellen Frage und insbesondere zum Problem der Homosexuellitöt
veröffentlicht . Im Kampfe gegen das Erpressertum bot das Komitee
den Opfern juristisch « und moralische Hilfe . . Eine Petition , die von
zehntausend Gelehrten , Aerzten , Rechtsanwälten , Schriftstellern usw .
unterzeichnet war , sollte Bundesregierungen und Reichstag zur Be -
seitiguug des § 175 bestimmen . Am bedeutendsten war jedoch die
propagandistische Tätigkeit dc ° » Komitees . Sie hat zweifelsohne mit
dazu beigetragen , daß die Anschauungen weiter Kreise der Be -
völkerung und der Behörden sich in bezug auf die Homosexuellitöt
geändert haben und daß die Praxis der Polizei und der Gerick ?te
heute Verständnis dieser Gattung Mensch entgegenbringen .

Eröffnungsfeier im Großtrastwerk .
Am heutigen Sonnabend vormittag um 11 Uhr fand die f e i e r -

liche Eröffnung des in Rummelsburg gelegenen neuesten und

modernsten Riesenlraftwerkcs Klingenbcrg , das seinen Namen von
seinem Schöpfer , dem Gcheimrat Klingenberg , erhalten Hot, durch
die Spitzen der städtischen Körperschaften Berlins statt .

Im Festsaal des Verwaltungsgebäudes , der eine schlichte Deka -
ratio « in den Farben der Stadt erhalten hatte und tn dem das ver¬
hüllte Denkmal Klingcubergs stand , oersammelten sich zahlreickw
prominent « Gäste der Stadt . Man sah unter den Anwesenden die
Witwe des Erbauers , den Reichsarbeitsminister Bmuns , den Reichs .
innenminister , den Reichsverkchrsminister , den preußischen Minister -
Präsidenten Genossen Braun , den preußischen Innenminister Ge -
nassen Grzesinski , den Oberprästdenten der Provinz Brandenburg
Dr . Meyer , Polizeipräsident Zörgiebel u. a. m. Der Magistrat der
Stadt Berlin sowie die Führer der Fraktionen und Direktoren der
anderen städtischen Werke waren vollzählig zur Stelle . Zunächst er -
griff der Direktor der Berliner Städtischen Elektrizitätswerke . Divl . -
Jng . Rehmer , das Wort , der die zahlreichen Vertreter der Reichs - ,
Staats , und Kommunalbehörden , der Industrie und Wirtschaft und
der wissenschaftlichen Institute willkommen hieß . Er detonte , daß
das Großkraftwerk schon während seiner Bauzeit große Beachtung
gesunden Hobe , und gab einen Ueberblick über die Entstehung ? -
geschichte dos Bauwerks . Als sich nach der Stabilisierung «ine
geradezu beispiellos « vteigerung des Stromverbrauchs bemerkbar
machte , Habs sich die Bewag in verzweifdter Loge befunden , und
die Stromversorgung der Reichshauptz ' tadt drohte gänzlich zu er -
liegen , so daß man die Einführung einer Derbrauchssperre bereits
befürchtete . Aus dieser Verantwortung heraus feien die Pläne zur
Errichtung des Großkraftwerks entstanden , die den ersten Abschluß
der 1924 eingeleiteten Neuordnung der reichshauptztädtischen Elek¬
trizitätsversorgung bildet . In ihrem Rabmen sei dem neuen Wer ?
die Stellung als Hauptltromquelle Berlins zugeordnet .

Oberbürgermeister V L ß wies zu Beginn seiner Ansprache auf
die wirtschaftliche , technische und kommunalpolitische Bedeutung des
Tages hin , an dem es gelungen sei , trotz sibwerer Wirtschaftsnöt «
ein Werk der Oefsentlichkeit zu übergeben , dessen Bedeutung weit
über Deutschland hinausgehe .

Hierauf fiel die Hüll « von dem Denkmal Geheimrat Klingen -
berys . Es ist ein schlichtes Monument , das den Kopf des großen
Schöpfers zeigt . Professor Petersen von der AEG . gedacht «
ebenfalls in warmherziger und ehrender Weise Klingenbergs , der
durch die Benennung des Kraftwerkes mit seinem Namen das
schönste Denkmal erhalten habe , das ein Ingenieur sich wünschen
könne .

die Obdachlosen am MijffWppi .
Tie Aolgen der neuen Teichbrüche .

Balonrouge . 14. Mai . ( WTV. ) Nach Mitteilung des Gau -
verneurs von Louisiana sind infolge des neuen Deichbruchs am
Bayou des ( Naises25 000 Personen obdachlos geworden . 7s? an be -
sürchtck , daß auch die Deiche de « Atchasalaya - Flusses brechen werden ,
wodurch 1SV000 Heimstätten bedroht sind . Auch bei Bordleonoille
ist ein Deich gebrochen Der bis jetzt angerichtete Schaden wird für
das Gebiet des Staates Louisiana mit 10 Millionen Dollar
deziffert . _

Eine Prämie für die Auffindung der Ozeanflieger .
Part » , 14. Mai . ( TU. ) Wie aus New Uork gemeldet wird .

hat der Stifter des 25 000 - Dollor >Preiscs für den ersten Flieger ,
der glücklich den Flug Paris —New Aork ohne Zwischenladung voll -
führt , eine Prämie von 2009 Dollar für denjenigen
Flieger ausgesetzt , der Nungesser und Coli wieder -
findet oder die Spuren des „ Weißen Vogels " entdeckt .



«. Sehr bezeichnend . . .

Für die kommunistische Jugenderziehung .
Dem Derbandstag des ZdA . in Köln widmet die „ Rnte Fahne "

. < mcn Begrüßungsortikel auf ihre Art . Es erübrigt sich hier darauf
einzugehen , doch dürfen wir die folgenden Sätze unseren Lesern
nicht „ unterschlagen " '

„ Sehr bezeichnend ist auch das Verhältnis zwischen der Ver -
bandebureaukratie und der Zngend . Anstatt die jugendlichen An -
gestellten für den Klasienkampf zu schulen , bemüht man sich, nach
dem Muster der bürgerlichen Verbände , sie mit „ Fachkenntnissen "
vollzustopfen , damit die Unternehmer ein recht brauchbares Aus -
beutungsobjekt haben : kein Wunder , daß die meisten Iugendgruppen
in ständiger Fehde mit den Instanzen leben . "

Nachdem an anderer Stelle gesagt ist , daß die Angestellten im
Durchschnitt weniger Klosienbewußtsein besitzen als die Arbeiter ,
wird also hier dem Zentraloerband der Angestellten zum Vorwurf
gemacht , daß er sein� jugendlichen Mitglieder mit Fachkenntnissen
vollstopfe .

In Wirklichkeit steht es so, daß der ZdA . zu seinem lebhaften
Bedauern in den mit jugendlichen Mitgliedern schwach besetzten
Fachgruppen nicht die notwendige Gelegenheit zur fachlichen
Ausbildung bieten kann . Das ist ihm nur in den stark vertretenen
Gruppen möglich . Je mehr die jugendlichen Angestellten sich dem
ZdA . anschließen , um so besser kann er sich auch ihrer fachlichen
Schulung annehmen .

Die fachliche Fähigkeit ist für jeden jugendlichen Angestellten
die Voraussetzung für seine Beschäftigung . Zumal bei dem herrschen -
den Ueberangebot an Arbeitskräften hoben diejenigen jugendlichen
kaufmännischen und Bureauangestellten , die in ihrem Fach am
besten bewandert sind , über die besten Kenntnisse verfügen , die
größte Aussicht , in Stellung zu kommen und sich ihre Stellung zu
erhalten . Es ist kein Geheimnis , daß viele Jugendliche während
ihrer Lehrzeit mehr ausgebeutet als ausgebildet werden . Wird
diesen „ Ausaelernten " keine Möglichkeit geboten , die Kenntnisse
nachzuholen die ibnen vorenthalten wurden , dann ist es um ihre
ganze künftige Existenz sehr schlecht bestellt . Es ist ein Verdienst
der Organifotfon , aber auch eine Notwendigkeit für sie , ihren
jugendlichen Mitgliedern diese Möglichkeit zu verschaffen .

Wer den Klassenkampf als Straßengeschrei und Rauferei
auffaßt wie die KPD . , der wird das „ Vollstopfen " mit Fach -
kenntnisien als ein Bestreben aitffasien , das eben dieser Art
„ Klallenkamps " nach Moskauer Methode abträglich ist .

�
Wer aber eine vernünftige Auffassung vom

Klassenkampf hat , wird insbesondere von der Jugend
fordern müssen , daß sie sich geistig wie körperlich dazu stark macht ,
wozu vor allem gehört , daß sie auch fachlich aus der chöhe
ist . Die tüchtigsten und besten Kräfte muß die sozialistische Be -
wegung heranbilden , wenn sie sich nicht selber zur Ohnmacht ver -
dämmen will .

Wenn der ZdA . die Jugendlichen ausschließlich in fachlicher
Beziehung fördern würde , dann hätte der ihm von kommunistischer
Seite gemachte Vorwurf eine gewisse Berechtigung . Es kann jedoch
die Red « nicht davon sein , daß der ZdA . mit seinen jugendlichen
Mitgliedern nur Fachsimpel « ! betreibt . Di « Jugendlichen , die seine
Veranstaltungen besuchen , die ihnen gebotenen Vorträge hör«n, das
Verbandsorgan und die Jugendblätter lesen , wissen
am besten , daß dies nicht der Fall ist .

Die KPD . , die die Jugend mit kommunistischen
Nhras « n abspeist , schädigt die Jugend bewußt , weil
sie ihren ? a r t e i z xp e ch e u damst zd dienen glaubt . Ihre rück -
ständige hahnebüchene Art des Klasienkampfes ist verwerflich .

Das Elend und die Verwahrlosung der Jugend in Rußland
kann doch nickt etwa als Musterbeispiel dien « » für die Erziehung
der deutschen Gewerkschostsjugend .

Die öeamten fordern öefolüungserhöhung .
�Die soziale Arbeitsgemeinschaft Deutscher B« amtenv « rbände hatte

zu Freitag abend drei öffentliche Bcamtenversammlungen ein -
berufen , um gegen die Verschleppung der Besoldungserhöhung zu
protestieren . Alle Versammlungen waren stark besucht . Eine
Paralleloersammlung zur Versammlung im Lehrervereinshaus
wurde in den Musikersästn abgehalten . In den Ge r m a n i a -
fälen r «feri «rte der Vorsitzende der Postbeamten Kugle r , der
in längeren Ausführungen die große Notlage der unteren und mitt -
leren Beamten schildert und an einigen Beispielen nachwies , wie
groß die Verschuldung besonder ' , der unteren Beamten ist . Seine
Ausführungen klangen aus in «iner Warnuna an Regierungen und
Parlamente , die Beamten nicht zur Verzweiflung zu treiben und
ihnen umgehend eine Aufbesserung ihrer niedrigen Gehälter zu g«-
währen und sie nicht länger mit schönen Worten zu vertrösten . Er
kündigte an , daß die Beamten wieder einmal auf die Straße gehen
werden , wenn sich die Regierungen und Parlamente nicht endlich
zum Entgegenkommen bereit zeigen werden .

In der Diskussion wurden von allen Rednern energische
Maßnahmen gegen die Verichleppungspolilit der Regierung ge¬
fordert . Nach dem kommunistischen Landtagsabgeordneten Caspar ,
der es an den üblichen Seitenhieben auf unser « Genossen in der
preußischen Regierung wie im allgemeinen auf di « Sozialdemokratie
nicht fehlen ließ , sprach der Reicbstagsabgeordnete Genosse
T i m p e l. Er sagte den Beamten in ihrem berechtigten Existenz -
kämpfe die vollste Unterstützung der sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten zu , forderte sie auf , sich mehr um di «
rolitifchen Vorgänge zu kümmern und sich bei den nächsten
Wahlen der Parteien zu erinnern , die sich stets für ihr « Forde -
rungen eingesetzt haben . Zum Schluß fand , wie in den übrigen
Versammlungen , folgende Entschließung einstimmige Annahme :

Di « in der Sozialen Arbeitsgemeinschaft Deutscher Beamtenoer -
bände vereinten , am 13. Mai in Berlin versammelten Beamten der
B e s o l d u n g s g r u p p e n I bis V 1 1 erklären , daß sie unmittelbar
vor dem wirtschaftlichen Zusammenbruch stehen . Sie können die auf
ihnen ruhenden Schuldenlasten nicht mehr länger tragen . Not und
Elend in ihren Familien sind ungeheuer groß . Schnell st « Hilfe
muß deshalb unbedingt erfolgen .

Regierung und Reichetag werden daher dringend auf -
gefordert , unverzüglich ein « fühlbare Besoldungserhöhung
zu beschliehen , damit entsetzlich « Katostroph « n vermieden werden . Ein
länger « ? Hinausschieben ist nicht mehr zu ertragen . Gegen die Ab -
sicht , di « Besoldungserhöhung bis zur grundsätzlichen Neuregelung der
Bcsoldungsordnung zurückzustellen und dabei wieder dos B e s o l -
dungsklassensystem einzuführen , wird flammender Protest
erhoben .

Nur schnellste und durchgreifende Erhöhung der Bezüge im
Rahmen des jetzigen Besoldungsgruppensystems kann noch Rettung
bringen . "

was an Unorganisierten „ verSient * roirü .

Weil sie Beiträge „ sparen " .

Trotz der tariflichen Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingun -
gen im Berliner Bäckergewcrbe finden sich immer wieder Ge -
scllen , die stets in der Furcht vor Entlassuno . leben und sich alles
hieten lassen . Sie kümmern sich nicht um ihre Organisation , nicht
um tarifvertraglich « Bedingungen , sondern sind bestrebt , sich in der
Gunst ihres Meisters zu sonnen und überlassen alles ander « seinem
Gutdünken . Wie teuer si « dieses zweifelhaft « Vergnügen bezahlen
müssen , soll an einem Schulbeispiel gezeigt werden .

Bei einer Revision der Bäckerei von Veit in Tegel , Berliner
Straße 84 , im Oktober vorigen Jahres ergab sich, daß die dort be -
schäftigten Geselle » dauernd Ueber stunden leisten mußten ohne
Bezahlung und nicht einmal die tariflichen Löhne bekamen . Belehrt
über die Ansprüche an Veit , stellten die Gesellen K l a g e a n -

s p r ü ch e bei dem Tarifamt , da nach den tariflichen Bestimmungen
der Anspruch noch rechtsgültig war . Hatte doch Veit im Gegensatz
zu der tariflichen Vorschrift , daß der Tarif im Betrieb aushängen
muß , dieses unterlassen , um seine jungen Gesellen , welche bei ihm
gelernt bzw . ihre erste Arbeitsstelle als Geselle hatten , nicht zu kluo .

zu machen . 9 23 M. , 803 M. und 63 9 M. waren die Summen ,
die sich die drei Gesellen bei Veit „erspart " hatten , vielmehr die
Summen , um die sie bei Veit benachteiligt waren . Durch Der -

sprechungen und Drohungen erzielte Veil di « Zurücknahme von
zwei Klagen , während er in dem bristen Falle verurteilt wurd « .

Heute muß nun der eine der beiden Gesellen , die sich mit Ver -

sprechungen abfinden ließen und ihre Klage zurückzogen in der Hofs .
nung auf lange Beschäftigung , feststellen , daß er der Geprellte ist
und es «ine große Dummheit von ihm war , auf das Versprechen von
Veit zu bauen . Sein Meister Veit hat ihn auf die Straße gesetzt
und er hat nun den „Trost " , zur Bereicherung seines Arbeitgebers
wesentlich beigetrogen zu haben , zumal Herr Beit durch Einstellung .
eines Lehrlings eine noch billigere Arbeitskraft gefunden hat an

seiner Stelle .
Die Vorliebe vieler Unternehmer für junge und vor allem

unorganisierte Gesellen wird aus solchen Fällen leicht erklär .

lich . Auch der jüngst « Arbeiter und Geselle kann es sich heute
nicht mehr leisten , den Beitrag für seinen Verband zu „ sparen " ; er

muß hiese törichte Liebhaberei gar zu teuer bezahlen .
Da die Moral beim Unternehmer aufhört , wo der Profit an -

fängt , ist über das Verhalten des Bäckermeisters kein Wort zu ver -
liereir . Für die Zukunft aber wird sich auch Herr Veit in Tegel
daran gewöhnen müssen , die tariflichen Lohn - und Ar -

beitsbedingungen innezuhalten . Sonst könnte es ihm
leicht passieren , . daß ihm die Kunden , die in diesen Dingen anders

denken , davonlaufen . _

Die Gewerkschaften im Memelgebiet .
Zu all den Schwierigkeiten wirtschaftlicher Art , mit denen die

Gewerkschaften in Zeiten großer Arbeitslosigkeit zu rechnen haben ,
gesellen sich im Memelg « biet noch solche politischer Natur . Aus

politischen Hintergründen wird die jetzt naturgemäß weniger aktive

Gewerlfchafisarbeit samt der Tätigkeit der einzelnen Gswerkschafts -
führer herunterzureißen versucht , um entweder einen Teil der Ar -

bester von ihren Gewerkschaften zu trennen und ihn für die Pläne

politischer Drahtzieher zu gewinnen oder aber , um die organisierte
Arbeiter bewußt zu trennen , um sie ohnmächtig zu machen .

Wie leicht die Arbeiter selber ihren „ Freunden " das Spiel
machen , geht z. B. daraus hervor , daß zu der Kommunalwahl am
28. April eine besondere Liste gegen die Sozialdemo¬
kratische Partei aufgestellt wurde , weil diese mit Rücksicht auf
die Arbeitslosen und die Ortsarmen sich nicht dazu entschließen
konnte , ein « von den Gemeindearbeitern beantragte
Weihnachtsgratifikation zu bewilligen , die auch die Be -
omten forderten . Die Beamten haben den Magistrat verklagst
Er hatte ihre Forderung abgelehnt , weil die geringen Mittel

zur Unterstützung d«r Schlechtgestellten , der Arbeitslosen und der
Ortsarmen notwendiger gebraucht wurden .

Eine Patentlösung hat das Landesdirektorium gefunden ,
um die Arbeitslosigkeit zu bekämpf « » . Zunächst wird
die Unter st ützung der Arbeitslosen auf dem Land « vollständig
ah gebaut und dann soll sie auch in der Stadt Memel abgebaut
werden . Der Landrat im Kreise Heydekrug hat einem Teil der

Arbeitslosen , denen die Unterstützung entzogen wurde , Akkordarbeit

nachgewiesen . Bei der Festsetzung des Tagelohnes und des «nt -

sprechenden Akkordsatzes hat er die Arbeitgeber befragt . Man kann

sich denken , was für die Arbeiterschaft dabei herauskommt .
„ Wie weit die Unterstützungen in der Stadt noch weiter gezahlt

werden , läßt sich zurzest kaum übersehen , da man bei dem jetzigen
Direktorium vor Ueberraschungen kaum geschützt ist . " Dies «r Satz ,
den wir dem Bericht der „ Memelländischen Volkszeitung " entnehmen ,
läßt — um mit Sabor zu reden — tief blicken .

Unter diesen Umständen muß es als ein Erfolg der einzelnen
Gewerkschaften gelten , wenn es ihnen gelingt , den Lohnabbau und

sonstige Schlechterstellungen von ihren Mitgliedern fernzuhalten .

Die Sparkasse der Lank der Arbeiler , Angestellten und Beamten
A. - G„ Berlin . Wallstr . 65. ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 — 3 Uhr und 4— 6 Uhr, Sonnabends von 9 — 1 Uhr geöffnet .

/ws öer Partei .
Sozialöemokratie und weltliche Schule .

Eine Vorlage an den Parteitag .
Auf Veranlassung des Porteivorstandes fand kürzlich

«ine Beratung von Sachverständigen über die Frage der weltlichen
Schule statt . An der Besprechung nahmen vom Parteivorstand die

Genossen Hermann Müller , Criepien , Dr . Adolf Braun ,
Dr . Hilferdtng und Heinrich Schulz teil , ferner die Ge -

nossin Schulrat Dr . Wegscheider - Ziegler ( Preußischer Land -

tag ) und die Genossen Lehrer H a e b l e r ( Karlsruhe ) , Landtags -

abgeordneter und Schulrat König ( Swin « münde ) , Reichstagsabge -
ordneter Dr . Löwen st ein ( Neukölln ) , Dr . e n n i ck e ( Berlin ) ,
Lehrer Schröder ( Berlin ) , Dr . S i e m s e n ( Jena ) und die Rek¬
toren von weltlichen Schulen H o h m a n n ( Duisburg ) ,
Kr « utziger ( Berlin ) , Linke ( Magdeburg ) , Michel ( Herne ) .

Nach einem Referat von Heinrich Schulz , an das sich
eine eingehende , in allen wesenllichcn Punkten zustimmende Aus -

spräche schloß , kam die Konferenz einmütig zu dem Ergebnis , dem

bevorstehenden Kieler Parteitag folgende Entschließung zur Annahme

zu empfehlen :

l . Die Sozialdemokratie erstrebt die Weltlichkeit de » ge »
samten öffentlichen Schul - , Erziehungs - und Forschungswesens
unter unbedingter Aufrechterhaltung der staatlichen Schul -
Hoheit . Die Ausschaltung der trennenden religiös - weltanschaulichen
Gegensätze ist eine wesentliche Voraussetzung für die Schaffung
leistungsfähiger Schulkörper und für die Erzielung pädagogischer
Höchstleistungen . Die Erteilung des Religionsunterrichts
und die ihm gleichzusetzend « Unterweisung weltanschaulicher Art ist
für die Sozialdemokratie grundsätzlich keine öffentliche An -
gelegenheit . Sie überläßt dies unter Anerkennung des Eltern -
rechts den Erziehungsberechtigten und den von diesen zu bestimmen -
den Religionsgesellschaften und Weltanschauungsgemeinschaften .

2�. Solange die allgemeine Weltlichkeit nicht erreicht ist , sieht
die Sozigldemokratie in der weltlichen ( bekenntnisfreien )
Schule der Reichsverfaffung ( Art . 146 Abf . 2 und Art . 149 ) ein
wertvolles Teilziel . Wenn die wellliche Schule auch als be -
sondere Schulart innerhalb des heutigen zersplitterten Schulwesens
nicht als Erfüllung der sozialistischen Forderungen anzusehen ist und
ihre Vorzüge wie bei der Weltlichkeit des gesamten Schulwesens nichr
voll zu entwickeln vermag , so bedeutet sie doch vom Standpunkte
der werdenden sozialistischen Gesellschaft aus gegenüber allen anderen
Schularten einen großen Fortschritt . Sie ist daher von
sozialistischen Erziehungsberechtigten durch freiwilligen Zu -
fammenschluß und von den Parteimitgliedern allgemein durch
Einwirkung aus behördliche Stellen mit allen Mitteln zu
erstreben und zu fördern . Dom Reiche ist die von der Reichs -
Verfassung zugesagte gesetzliche Grundlage für di « weltliche
Schule zu verlangen , und bis dahin Schutz und Förderung behelfs -
mäßiger Einrichtungen , von den Ländern die Schaffung der er -

forderlichen schulorganisatorischen und lehrplanmäßigen Einrichtun -

gen sowie die Heranbildung genügender und geeigneter Lehrkräfte ;
von den Gemeinden bereitwillige materielle und moralische
Hilfe bei der Neueinrichtung und Erhaltung welllicher Schulen . Eine

besondere Schulaufsicht für die wellliche Schule wie für die anderen

Schularten lehnt sie indes ab bei gleichzeitiger Forderung
einer einheitlichen hauptamtlichen Schulaufficht
durch den Staat .

3. Auf Parteimitglieder , die aus Gewissensgründen sich nicht
entschließen können , ihre Kinder in die wellliche Schule zu schicken ,
darf ein Zwang nicht ausgeübt werden . Es muß aber

angestrebt werden , die in solchem Verhallen zum Ausdruck kommen -

den überlieferten oder künstlich erzeugten Vorurteile gegen die welt -

liche Schule durch ständige Ausgestaltung und hervorragende Leistun¬

gen zu überwinden . lieber Wesen und Geschichte der Re -

l i g i o n in ihren verschiedenen Ausdruckssormen hat auch die weit -

liche Schule die Kinder zu unterweffcn , wobei dem Wunsche der

Reichsverfassung entsprttbend Bedacht zu nehmen ist , daß die

Empfindungen d er s d e n k e n d e r nicht verletzt
werden , denn die Sozialdemokratie sieht unbeschadet der ge -
schich . lichen und gesellschaftlichen Bedingtheit der Religionen und

ihrer Ausdrucksformen in der Stellung des einzelnen Menschen zur
Religion nach wie vor eine innere Angelegenheit des einzelnen .

4. Die Sozialdemokratie erhebt ferner mit der größten Eni -

schiedenheit die Forderung an Reich , Länder und Gemeinden , daß

sowohl bei der gegenwärtigen Rechtslage als beim Zustandekommen
einer gesetzlichen Neuregelung die anderen Schularten , die schon aus

äußerem Zwang von zahlreichen Kindern dissidentischer und sozialisti -

scher Eltern besucht werden müssen , gleichfalls zur gewissenhaften
Wahrung der erwähnten verfassungsmäßigen Grundsätze

angehalten werden und nicht zu Stätten konfessioneller Engherzigkeit
und Unduldsamkeit herabsinken dürfen . Grundsätzlich ist auf möglichst

weitgehende Einheitlichkeit des deutschen Schulwesens
ich Aufbau und im inneren Schulbetriebe Wert zu legen und dos

bedauerliche Auseinandergehen in religiös - wellanfchaulicher Be -

Ziehung auf ein Mindestmaß zu beschränken .
5. Soweit weltliche Schulen noch nicht oder nicht zu er -

reichen sind sowie in Ländern und Gebieten , in denen di « S i m u l -

t a n s ch u l e gesetzlich oder durch Ueberlieferung die herrschende

Schulform ist , ist di « Simultanschule im Sinne der Reichsverfassung

zu unterstützen und vor der Konfessionalisierung zu

schützen . Das kann auch dort geschehen , wo die Simultanschnl «
bis auf weiteres die größere Aussicht hat , den leistungsfähigeren

Schulkörper zu bilden . _

Theater der Woche .
Vom 15 . Mai bis LS . Mai 1S27 .

Volt - bSH»«: Ein Eommernnchtstramn . — vver am Platz be » Neonblik :
1Z. Meistersinger . 1«. Freischütz . 17. . Salome . 1«. Zar uns �unmermann .
19. Macht des Schicksals . 20. Die v�kaufte Braut . 21. Boris Godunom .
22. Sannhäuser . 23. Versiegelt . Der letzte Piervt . Die Erlijsten . — Schau .
spiclhans : IZ. , IS. , 21. Florian D- ner . IS. , 19. Prin , von Homburg . 1?. , 22. ,
23. Ein besserer Herr . 20. Wildschütz . — Schiller . Theater : 15. , 16. , 18. , 20. .
21. Musik. 17. , 22. Peer lkchnt. 19. Jugend . 23. Prin , von Homburg —
Theater am Schissbauerdamm : Jan der Wunderbare . — Thalia - Theater : Wenn
der junge Wein blüht . — Deutscht » Theater : Der Arzt am Scheideweg .
Aammersviele : Das Land der Treue . — Di« Komödie : 15. , 16. Lockvögel. Ab
17. Der Snob . Nachtvorstellung , 11 Uhr : Was Sie wollen . — Theater am
Nallendorfplotz : Drei arme kleine Mädel ». — Theater in der Konlggrätzer
Straße : Die Schule von Uznach. 15. , IL. llhr . Matine «: Tim O' Mara . —
Komödlcnha »»: Theo macht alles . — Großes Schauspielhau »: Wie «inst im
Mai . —' Theater he» Wisteus : Bis 19. geschlossen . Ab 20. Heinrich Heine »
erste Liebe . — Stadt . Oper Eharlottenbnrg : 15. Der Troubadour . 16. , 22.
Der Jahrmarkt von Sorotschintzi . 17. , 20. Der Prophet . 18. Tosea . 19. , 23.
Turandot . 21. Di« Meistersinger von Nürnberg . — Komilch « Oper : Streng
verboten ! ! — Deutsche » Küustlcr . Theatcr : Adieu Mimi . — tjustspielhou »:
Bobbijs letzte Nacht . — Lessing - Theater : Der Patriot . — Theater am Kurfürsten .
d - mm: Die Meine aus Besuch. — Nefiden , - Theater : Die schöne Melusine . —
gentral - Theater : Die Wette . — Theater in her Kommandanteustraßr : 16. , 17. ,
18. Di- bedrohte Unschuld . 19. Die Perle von Savoyen sgeschl. Borst . l . Ab
20. täglich Die Perl « von Savoyen . — Metropol - Theater : Die Zirkusprinzdi : : : .
— Berliner Theater : Komödie um Mitternacht . — Neue » Theater am Zoo:
Bis 18. geschlossen . 19. b- s 22. Das unsichtbare Mädchen . 23. Das gemütiickie
Keim. Mit dem Feuer spielen . — Die Tribüne : Spiel im Schloß . — Walluer .
Theater : Auf der Sonnenseite . — ZIenaissante - Theattr : Bis 17. Feiglinge . Ab
18. Das Mandat . — Wolhala - Thcater : Die von der Liebe leben . — Rose -
Theater : IS. , 22. Rachbarkinder . 16. b , 21. Der Better aus Dingsda . —
Kasino - Zhcate «: Bis 27. Pimpelhuber , her Millionenerbe . Ab 28. Der Fehl .
tritt einer Frau . — Theater in der Klasterstraße : 15. , 19. , 20. , 21. , 23. Alt -
«crlin . ( Am grünen Weg. ) 16. , 17. , 18. , ' 22. Lieb«. 22. , vorm . >412 Uhr :
Der Haager Friedenskongreß ( Onkel Pickwick) . — Theater im Admiralspalast :
Vivo Iii fsmm«! — Wintergarten : Internationales Variete . — Lcala : Inter .
nationales Variete . — ZIeich »halleu >Theater : Stettiner Sänger . — Theater am
Kottbusier Tor : Stettiner Sänger .

Rachmittagiuorstellung « » . Polk »bühne : 22. Traumsviel . —
Theater am Sckiissdauerdamm : 15. , 22. Tragödie der Liebe . Thalia - Theater :
15. , 22. Der Biberpelz . — Theater in her Komm- ndantenftraß «: 15. , 22. Berlin ,
wie es weint und lacht . — Neues Theater am 8»»: 22. , mittags 12 Uhr ,
Matinee : Das unsichtbare Mädchen . — Nose - Theater : 15. , 22. , nachm . 5 % Ilhr :
Kartcnbühne . — Theater in der Klofterstraße : 15. , Iphigenie . 22. Pension
Schöller . — Theater im Admirolepalast : 15. , 22. Vjve I» temmel — Seala : 15. ,
21. , 22. Internationales Variete . — Sleichshallen - Theater : 15. , 22. Stettiner
Sänger . — Theater am Kottbusier Tor : 15. , 22. Elitc - Sänger .

Verantwortlich für Politik : Biet » Schiff ; Wirtschaft : 6. Kliugelhöser ;
Dewerkschastsbeweauna : Frirdr . Eßkor »: Feuilleton : K. H. Dlfcher ; Lokale ,

und Sonstiges : Fritz Karstadt : Anzeigen : Th. tdlocke; sämtlich in Berlin
Berlag : Borwärts - Perlag S. m. b. H. . Berlin . Druck : Borwärts - Buckdruckeret
und Berlagsanstalt Paul Singer u Eo. . Berlin EW 68, Lindenstraße Z.
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* * GenossensdiaU
»ngeschl . dem Verb . »«». Baubetriebe
Berlik N. 24, Elsisser Str . 86 - S8

Fernsprecher : Norden 6525,652 «
Filiale Westen , Wilmersdorf
l . andhiussir . d. Tel. : Plslibure 9831
Aos * lcllunc * r5nme and Lagen
Alexanderstrille 39 - 40 ( Alesand ' r
Pstsagc ) , felephon ; KtnUsladl 540

Herstellung elektr . Licht - ,
Kratt - undSignalanlagen . Ver¬
kauf aller elektr . Bedarfsartikel
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Proiswerte , gediegene Arbeit
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VBHKAurS UND VORFÖHRU Nfl » STS LLE N :
ANDREASSTRASSE 16, BRUNNENSTRASSE 30
ELSASSER STRASSE 87, SENEFELDER STR. 30
WEODINGSTRASSE 5, NEUKÖLLN : OKER¬
STRASSE 6, CHARLOTTENBURG : KANTSTR . 57

WEISSENSEE : BERLINER ALLEE 39

Würstchen * Bockwurst «
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KLesdau*»orbmobet
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Mäßige Preise
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(Tel. Neuk . 1759)

Armband - u . Tasdienabren i
Mein Schlager - - -

j Damen - Ärmbandohren 14kar . Gold 20 N.

Silberne Herren - . Armbanduhren 13 M. j
Große Auswahl in seder Preislage .
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k nn IIa * Nibe Oranienburger Tor J

I Garantie tttr seile bei mir gckaatte Uhr |
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